
m _, °n allen Wochentagen. — Bezug»-
4 ^ ^ ljährlich mit Botenlohn 1,75 Mk.,

P °st bezogen 1,50 Mk.. durch die
V°st in, Hau« geliefert 1.62 Mk.

“• ®S« b. Dillrndurg , Haigererstr. 9.

mit illustrierter Mls-SeWe„neue Lesehalle“.
Unabhängiges Organ

der werktätigen Berufsklassen in btadt u . ( and , des gewerblich , u . kaufmännischen
Mittelstandes , der Beamten , der kanÄwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Jiederholungen entsprechenderRabatts-
Druckv. Emil Anding , Buchdruckerei, Herbvrn.
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No ch ist es Zeit,
die

LjjillenM mitten ::
für j.
T 010  zwei Monate AUGUST und SEP-

WBER bei der Post zu bestellen,
enn  keine Unterbrechung in der pünkt-

Üch
, 6n  Lieferung der gewohnten Lektüre
'treten soll . Gerade jetzt , wo alle

We|« j
aurch Kriegsnachrichten  in

nr>ung gehalten wird, darf in keinem
Nause eine Tageszeitung fehlen.

6u> . """ """

6̂§Zuskand zwischen Oesterreich
und Serbien.

^ „* >«8. die sich bis in die Abendstunden de«
lq ^ ikh daß Serbien sein Unrecht einsehen unk
MN lejd«„° ° - Umfang Genugtuung geben würde.
Jt ^ Und erfüllt . Offenbar im Vertrauen auf
»̂d„ Uigsa,-' ranzoslsche Rückendeckung hat es das Land

f4 lü? ete ‘3ten n i 0eroa 9t' bem bis °ufs Blut beleidigten
.V > aug Österreich eine Antwort zu geben , von der
M ^ °°r fi? u° t0' daß sie den Krieg bedeute . Stunden-
? Pastisch Punkt sechs Uhr in der öster-7 Tel «" ^ L ° l" lch Punkt sechs Uhr in der öfter-
? >i«^ uNl>te ^ Daft erschien, um dem Baron Giesl
M. I>„t. .Antwort aui die Wiener Note zu über-llattp x̂ ^^ ort auf me -wiener ocoie zu uoer-
> k »n " . König  Peter bereits die Mobilmachung

h. / den Krieg praktisch eröffnet und sich mit
) >? Aelorgb 8' erung . dem diplomatischen Korps» « ela ' ^ S' erung , oem diplomatischen Korps

>Lrülkg ^ °der Truppen ins Innere des Landes nach
Sä  bat 9? / Wenn je versucht werden sollte, zu
jMNrt 1 d' e serbische Regierung geglaubt Hütte,
ISerh ^ en m !?!16'1 3U  liaben , die nicht unbedingt denZU haben , die nicht unbedingt den
^Ui ^ ürff.nK 0' f ° wird man sich.dieses Tatbestandes

Der Friedensbrecher ist und bleibt Ser-
MtuJ0foê j0^9 en  des ^Mordes an dem österreichischen

UnbÛ ern  wegen der hier geschilderten
0' " bisher nicht bestätigtes Gerücht

hi ^ '"de»,0" lullte , so hat es auch die Feindseligkeiten
N -d,., Eisens , om Montag die
N -Ächen in die Luft sprengte.

hi» iQb unb  Semlin über die Save führt.
» ^°>lst»«.m l dem Verkehr der großen Orientbabn

tNni. v,| Ne mrv: «-"'Mieioenoe aui.
ig ^ -sterpräsident Pasitsch  erschien am

bV7ugarn Mmuten vor 6 Uhr abends in der öfter.

"dstantinopxs.
Der entscheidende «MH.

ösb°UiF^ .0" Gesandtschaft zu Belgrad
l>in!? iichj,̂ werrn von Giesl die serbische 21

en vor ö Uhr abends in
„ 3 und über¬

serbische Antwort auf
war nach den dem
aus Wien als un-

^ !°»inNsidenb >»" ^ len . Baron Giesl notifizierte dem
|s!l>»l>, 'lchen 0» infolgedessen sofort den Abbruch der
» ktbik̂ Uies^ lehungen . Mit dem Gesandtschafts.

Kn,, ^ h0rr oon Giesl um 6 Uhr 30 Minuten
^ inÄflstadt . Dem serbischen Gesandten Io-

llhr 5 ;!®°,, wurden die Passe zugestellt und er

e*d)ifl+, D0rrn  von Giesl die sei
K %  gÄ7 " S° rische Note . Diese
NS*  3UhO?en0n  Instruktionen
Klpföibem rad; t0n- . ra: '

s

1*5"

irk wuiutrii uie .pme
ji 'Jh der ' ass 0lst .Sonderzuges nach (
^lscheg » slerr 0jchisch0n Interessen i

Serbien gebracht
in Serbien wurde

s
Hey mir 0T^ ll^ 0n  Interessi^ 0!andten anvertraut.

y 3n Wien.
'i»»te Ministerium des Aeußern abends

den dort versammelten Journalisten

!s »ste, der Dinge durch folgende Mitteilung
[5iu 0e  n , nachmittags wurde die serbische
">>> ichb d ' lisiert . König Peter , der

!.*r Un h I > d i e Behörden , die Regie-
|S >,0 ff e n , , e Truppen haben Belgrad
L? sie 0e>n ' -!s, 01 6 Uhr überreichte bi -> s- nb. . Uhr überreichte die serbische Re-
^st »,/lir ni!s.0? 00 lchlschen Gesandten die Antwortnote,
'hi,., ’öiiu 3 ‘ genügend befunden wurde , ist der

"ejandte in Belgrad samt dem Personal'-I.i
u r 7 ein u

1|, . ' 0£s ..̂ dramatischer Moment , als der Preß-
iK «"'«gen Amtes
% ihr?Qliften ^? ,Co* 00,1  Monilong
EftW ®}' etwa niftrUn nn hftr flz„- ' Äjj„ " wa vierzig an der Zahl , die stunden-

«1° Itch,,o50? des Palastes am Ballplatz gewartet

S,“S Nun» olemlos Lauschenden die Mitteilung
V *tsß 9%n * , diplomatischen Beziehungen zu

L0ien- Nach einem stürmischen Hurra,
u N z ,̂ 0"t dankend quittierte , stürzte alles den

A «r.' .. " »d die eekio,, Journalisten , die das Ge-
riefen den bereits stark

zu „ vankend q,
tzallvl»u b' 0 er ' ien  S

verließen,

IL

Mittwoch , bat 29 . Juli 1914

angejammelten Menschenmassen zu : „Krieg ! Krieg V
Ein dreifaches , vierfaches , immer wiederholtes Hurra
war die Antwort der Menge.

Mobilmachung in Oesterreich.
Oesterreich hat noch am Sonnabend eine teilweise

Mobilisierung angeordnet . Von den bestehenden 16 öster¬
reichischen Korps wurden folgende neun Korps mobi¬
lisiert:  Graz . Prag , Leit 'meritz, Bosnien , Herzegowina,
Dalmatien , Temesvar , Budapest und Agram.

Die Sicherung der Eisenbahnlinien durch Truppen¬
detachements wurde ebenfalls bereits angeordnet . Es wird
darauf aufmerksam gemacht , daß die Wachen und Posten
demjenigen gegenüber , der auf den ersten Anruf nicht
stehen bleibt , von der Waffe Gebrauch machen.

Als erster Mobilisierungstag wurde der 28. Juli fest¬
gesetzt. Infolge der teilweise » Mobilisierung wird auf den
«inzelnen Bahnstrecken der Zivilpersonen - und Gepäck-
»erkehr sowie der Zivilpersonen - und Frachtverkehr vor¬
läufig vom 28. d. M . eingeschränkt . Vom dritten Tag«
Aer Mobilisierung angefangen wird auch der Zivilpersonsn-
verkehr gänzlich eingestellt.

Mit Sonnabend nacht 12 Uhr traten auf Grund oon
kaiserlichen Verordnungen Ausnahmebestimmungen in ganz
Oesterreich in Kraft , mit welchen unter anderem die Auf¬
hebung des Versammlungsrechtes , des Briefgeheimnisses,
der Preßfreiheit , Einstellung der Wirksamkeit der Ge¬
schworenengerichte , Ueberwachung des Telegraphen - und
Telephonverkehrs verfügt werden . Weiter wurden der
Reichsrat sowie die Landtage aller Länder in Oesterreich
geschlossen.

Englisch -italienische Vermittlung.
Wie gemeldet wird , haben dieenglischeunddieitalienisch«

Regierung der österreichischen Regierung ihre Vermittlung an-
geboten . Die englische Botschaft in Rom erhielt darauf die
Mitteilung , die österreichisch-ungarische Regierung lehne die
englisch-italienische freundschaftliche Demarche nicht ab , sie
habe vielmehr erklärt , daß sie den ihr angekündigten Besuch
der Botschafter der zwei - Staaten gerne empfange » und
deren Vorschläge wohlwollend erwägen wolle , unter der
Bedingung jedoch, daß die von den militärischen Inter¬
essen der Monarchie gebotenen Vorbereitungen dadurch
keinen Verzug erleiden . Die Demarche fand angeblich
Montag vormittag statt . Ueber ihren Verlauf verlautet
noch nichts, doch war man bezüglich desselben sehr zuver-
Kchtlich.

Die Aufnahme der Mobilisierung in der Wett.
In ganz Oesterreich-Ungarn , sowie in Deutschland

und I t a l i e n ist die Kriegserklärung mit größter Be¬
geisterung ausgenommen worden . In den größeren
Städten veranstaltete das Publikum stürmische Kund¬
gebungen für Oesterreich. Die deutsche und die italienische
Regierung ließen der österreichisch-ungarischen Regierung
die Erklärung zukommen , daß sie in einem eventuellen be¬
waffneten Konflikte zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
»ine freundschaftliche und dem Bundesoer-
hältnis entsprechende Halturig ein nehmen
würden . England  scheint auch auf seiten Oesterreichs
zu stehen und müht sich, eine Verständigung herbeizu¬
führen , oder doch den Konflikt zu lokalisieren.

Frankreich und Rußland  stehen natürlich auf
Serbiens Seite , doch scheint ihnen der Konflikt sehr un¬
gelegen zu kommen ' und so darf man vielleicht doch
hoffen , daß es nicht zu einem Weltbrande kommen wird.

Die französische Presse mühte sich selbstredend wieder
ab , die ganze Schuld an dem Konflikt Deutschland in die
Schuhe zu schieben und es zu beschuldigen , daß sein Ver¬
treter in Paris anmaßend aufgetreten fei. Auf eine Re¬
monstration des deutschen Botschafters von Schön bei dem
stellvertretenden französischen Minister des Aeußern er¬
klärte dann die französische Regierung loyal , daß die
deutsche Regierung in Paris keine andere Sprache geführt
habe als bei allen übrigen Kabinetten , insbesondere auch in
Petersburg und London . Sie habe überall gleichmäßig den
Standpunkt vertreten , daß sie denKonflikt zwischen
Oesterreich - Ungarn und Serbien als eine
Angelegenheit betrachte , die diese beiden
Staaten allein angehe und deshalb loka¬
lisiert bleiben müsse.  Ihre Bestrebungen gingen
dahin , daß auch die übrigen Mächte diesen Standpunkt
zu dem ihrigen machen möchten , damit der Friede
Europas erhalten bleibt.

Dieser Standpunkt der deutschen Regierung wurde noch
einmal in einer

offiziösen Kundgebung
in der „Nordd . Allg . Ztg ." am Sonntag kräftig unter¬
strichen. Dadurch scheint denn auch die französische Presse
vorläufig etwas zur Vernunft gekommen zu sein.

Kaiser Wilhelm  traf Montag nachmittag 3 Uhr
auf Station Wildpark bei Potsdam ein. Er wurde außer
oon der Kaiserin vom Reichskanzler und den maßgeben¬
den Persönlichkeiten in Heer und Marine empfangen . Die
Herren begaben sich mit dem Kaiser in das Neue Palais,
wo vermutlich sofort die zu ergreifenden Maßnahmen be¬
raten wurden.

Präsident Poinlcars  hat seinen Besuch in
Kopenhagen aufgegeben und kehrt, ebenso wie der Mi¬
nister des Aeußern Vioiani , auf schnellstem Wege nach
Paris zurück.

Eigenartig ist das Verhalten der deutschen So¬
zialdemokratie.  Der „Vorwärts ", der noch vor
wenig Tagen gegen die großserbischen Kriegshetzer wetterte,
schilt jetzt auf einmal auf Oesterreich und kündigt für Groß-
Berlin Massenversammlungen sür Dienstaa an . um gegen
den Krieg zu demonstrieren.

5M

8. Jahrgang.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Der K a i s e r hat nun doch

am Sonnabend seine Nordlandreise wegen der österreichisch-
serbischen Krise einige Tage früher , als beabsichtigt war,
abgebrochen und trat die Rückreise an . Montag früh
7 Uhr traf er in Kiel ein und fuhr von dort früh 9 Uhr
im Sonderzuge nach Berlin weiter . In Kiel wurden ihm
stürmische Huldigungen bereitet . Die Kaiserin  traf,
von Wilhelmshöhe kommend , Montag früh ^ 8 Uhr
in Berlin ein . Selbstverständlich hat auch der Reichs¬
kanzler  seinen Erholungsurlaub in Hohensinow ab-

" 0d^ er " ' K önrg von wachsen  untervrach ' seinen
Sommeraufenthalt in Sand und kehrte am Dienstag nach
Dresden zurück. m

Der italienische Botschafter in Berlin.
Bollati , welcher sich Anfang letzter Woche zum Kuraufent-
halt nach Mergentheim (Württemberg ) begeben hatte,
ist schon seit Donnerstag , den 23. d. Mts ., nach Berlin
zurückgekehrt und hat die Leitung der Botschaft wieder
übernommen.

Mahnahmen der verliner Danken . In einer am
Montag hier abgehaltenen Versammlung haben die maß-
lebenden Berliner Banken und Bankfirmen beschlossen:

1. Für den Berliner Börsenfirmen gewährte Vorschüsse
begnügen sich die Geldgeber mit der vereinbarten Ueber-
deckung auf Grund der Kassakurse vom 25. Juli und für
Nltimopapiere auf Grund der ersten notierten Kurse vom
gleichen Tage.

2. Um das Privatpublikum vor dem Verschleudern
seines Effektenbesitzes zu bewahren , wird bis auf weiteres
von der Einforderung von Zuschüssen der Kundschaft gegen¬
über so lange abgesehen , als der Kurswert der bevorschußten
Wertpapiere die dagegen bewilligten Vorschüsse nicht unter-
schresteL ^ _

Ausland.
Die Lage in Albanien

In Durazzo , aus dem fortgesetzt st U Abteilungen
der Mirditen abreisen , ist das Gerücht ve » eitet , daß die
Aufständischen Valona vorläufig nicht angreifen , sondern
in die Mirdita ziehen werden , um die in Durazzo befimi-
lichen Mirditen zur Heimreise zu zwingen . Tägliche
Diebstähle der Mirditen und Malissoren erregen .in der
Stadt wegen der Unsicherheit Beunruhigung . Die Epi¬
roten befinden sich beim Lagorapaß , ohne weiter oorzi^
dringen . Die Truppen der Aufständischen befinden sich
nach dem Berichte des Obersten Philipps am Matifluffe
und rücken gegen Alssfio vor . Starke Rebellenabteilungen
haben bei Porta Romana stark befestigte Stellungen ev-
richtet . Am Abend des Sonnabend näherte sich eine kleine
Abteilung Aufständischer den Verschanzungen von Durazzo.
Dies rief ein lebhaftes , über fünfzehn Minuten dauerndes
Gewehrfeuer hervor . Auch einige Kanonenschüsse wurden
von den Verteidigern abgegeben . Die Panik in der Stadt
nimmt beständig zu. Der Fürst Wilhelm und die Fürstin
sind, von Durazzo kommend , in Valona eingetroffen und
von der Bevölkerung begeistert begrüßt worden.

Akteniak auf den Shediven.
Als der Khedioe von Aegypten Sonnabend nachmittag

k» Konstantinopel nach einem Besuch beim Großmesir die
Pforte verließ , feuerte ein junger Aegypter wiederholt auf
den Khediven , der im Gesichte und an den Armen leicht
verletzt ŵurde . Auch sein Schwiegersohn , der ihn begleitete,
wurde verwundet . Der Täter wurde durch den Adjutanten
des Khediven getötet.

Mexiko.
Die Bundestruppen haben die Zapatisten bei Ozumöa

in der Nähe der Hauptstadt geschlagen. 200 Zapattste«
wurden getötet oder verwundet.

An Bord des Kreuzers „Bristol " ist eine Uebereinkunfl
erzielt worden , nach der in S a l t i l l o eine Friedens¬
konferenz  zusammentreten soll. Carranza hat die
Garantie für die Sicherheit der Delegierten Carbajals über-
nommen . Die Konferenz wird etwa eine Woche dauern.

Blutige Kämpfe in Irland.
Als am Sonntag kurz vor 12 Uhr ein Boot an der

Landungsbrücke von Howth bei Dublin anlegte , bemerkt«
man , daß das Boot voll Waffen war . Nationalistische
Freiwillige , ungefähr 1000 an der Zahl , eilten herbei und
verteilten die Waffen unter sich. Die Ortspolizei versuchte
nun die Freiwilligen daran zu hindern , was ihr aber nicht
gelang . Auch die Küstenwache warmachtlos . Telephonisch
wurden aus Dublin 160 Polizisten und eine Abteilung
Soldaten nach Howth gesandt . Auf halbem Wege ttafen
die beiden Parteien zusammen , und es kam zu einem
heftigen Zusammenstoß . Aus der Schar der freiwilligen
Nationalisten wurden drei oder vier Pistolenschüsse abgegeben,
von denen ein Soldat am Knie verwundet wurde . Es
kam zu einem Handgemenge . Beide Parteien schlugen
mit den Kolben aufeinander ein, und zahlreiche Freiwillige
wurden verwundet . Die Freiwilligen wurden bald zurück¬
geworfen und stoben nach allen Seiten auseinander . Auf
Umwegen schlichen sie sich aber wieder in die Stadt . 2000
Flinten sollen gelandet worden sein.

Als die Soldatenabteilung nach Dublin zurückkehrte,
wurde sie von einer feindlichen Menschenmenge empfangen,
die nicht aus Freiwilligen , sondern aus Zivilisten , dar¬
unter vielen Frauen und Kindern , bestand . Die Menge
begrüßte die Soldaten mit Johlen und Pfeife»



uno versuchte , den Soldaten den Weg zu oer»Sperren. Ein Offizier kommandierte zwanzig Sol->aten ab , ließ sie vorrücken und eine Salve auf
die Menge abgeben . Die Kugeln sausten in die
dichtgedrängte Menschenmenge , die in panikartigem
Schrecken auseinanderstob . Nach wenigen Augenblicken
glich die Straße einem Schlachtfeld . Sechzig Per¬
sonen lagen schwer verwundet am Boden,
vier vo n̂ ihnen sind bereits tot,  darunter eine
Frau und ein Kind . Das Befinden von vier anderen
Personen ist hoffnungslos . Zwei von ihnen , darunter
eine Frau , starben im Hospital von Dublin . Die Zahl der
Leichtverletzten ist groß . Die Freiwilligen zerschnitten
überall die Telegraphen - und Telephondrähte.

Die Menge ließ später ihre Wut an allen nicht im
Dienst befindlichen allein gehenden Soldaten aus , von
denen viele brutal mißhandelt wurden , und spät in der
Nacht veranstaltete die Menge eine Kundgebung vor der
Kaserne des an dem Streifzuge beteiligten Regiments , man
hämmerte an die Tür , und Nevolverschüjje wurden abz »»
jeueit ; doch zerstreute sich der Mob.

Hagesneuigkenen.

Fünfzig Schülerinnen von einem ASisv -on ge-
krossen . Eine schwere Katastrophe hat sich am Sonntag-
nachmittag bei einer Prozession in der Gegend von Samt-
Etienne in Frankreich ereignet . Ungefähr 2000 Personen,
darunter viele Schülerinnen eines Waisenstiftes , waren
mit ihren Lehrerinnen nach dem Wallfahrtsort Bal fleun
bei Sainl -Chamond gepilgert . Gegen 4 Uhr befanden sich
die Mädchen in einer talartigen Vertiefung , die von einem
Felsvorsprung , dem sogenannten Kalvarienberg , überragt
wird . Aus der Spitze des Berges hatte soeben der Priester
Loucharny in Anwesenheit eines katholischen Turnvereins
eine feierliche Messe zelebriert . Kaum war der Gottes-
dienst beendet , als sich plötzlich der gewaltige Felsblock
löste und in die Tiefe stürzte , mitten in die Schar der
Mädchen . Etwa fünfzig von ihnen wurden von den
Steinmassen getroffen , zwei blieben auf der Stel e tot,
drei liegen im Sterben und ein Dutzend erlitt schwer«
Verletzungen . ^

Vier Schwestern im vraukschleier . Eme seltene
Zeremonie fand vor kurzem in der St .-Barnabas -Kirche
des Londoner Stadtteils Bethnal Green statt . Nicht
weniger als vier Schwestern traten gemeinsam zum Altar,
um den Bund fürs Leben zu schließen. Als die Ge¬
schwister Bradley vor mehreren Jahren beide Eltern ver-
loren , gelobten sie einander , nicht eher zu heiraten , bis
alle vier so weit wären , den eigenen Hausstand zu grün¬
den. Bis dahin wollten sie treu Zusammenhalten , um
durch gemeinschaftliches Wirtschaften die Kosten der Lebens¬
führung zu verringern . Die älteste der Schwestern hat ihr
25. Jahr überschritten , die jüngste zählt erst 19 Lenze . Das
heißt , es ist noch eine jüngere Schwester vorhanden , doch
diese hat kaum das Backfischalter erreicht und wird von
den anderen als „das Kind " betrachtet , dem jede der Neu¬
vermählten ein Heim zu geben bereit ist. Als die vier
Paare die Kirche verließen , wurden sie von den heraus-
drängenden Zuschauerinnen mit Gratulationen und Blumen
geradezu überschüttet.

kklne neue Sittenaffcire in Köln . Die „Rhein . Ztg ."
veröffentlicht wiederum einen Artikel zur Reform der
Königlichen Polizei , indem sie in bezug auf die Sitten¬
polizei erklärt , daß in den in Köln eingeführten schwedi¬
schen Bädern in Gesellschaft junger Mädchen wüste Orgien
gefeiert werden . Die frühere Besitzerin des Schwedischen
Bades hat den Träger eines angesehenen rheinischen
Namens geheiratet und war dadurch in nahe Familien¬
beziehungen zu den höchsten Gesellschaftskreisen Kölns ge¬
kommen.

~ Sine Eifersuchtstragödie . Lin furchtbares Familien-
drama hat sich in Königsberg i. Pr . zugetragen . Der
Dekorationsmaler Stange wurde am Sonntagvormittag

Der Kampf um das ZAazsral.
Roman von Ewald Ang. König.

(Nachdruck nicht grstyttet.) (I4

„Sie werden sich jener Zeit noch sehr genau erinnern,"
nahm die Baronin das Wort , als Marie Burger ihr gegen-
Lbersaß , „sagen Sie mir offen und ehrlich : fanden Sie meine
Ueberführung in die Irrenanstalt gerechtfertigt ?"

„Nein , gnädige Frau , ich habe nie begriffen , wie es ge¬
schehen konnte ."

„Haben Sie jemals Zeichen von Geistesstörung bei mir
bemerkt ?"

„Nie !"
„Und doch nannte man mich die tolle Baronin . Wie ha¬

ben Sie das derzeit sich erklärt ?"
„Nun , offen gesagt , Sie waren etwas unstet , Sie hatten

Tage , an denen die Fliege an der Wand Sie in Zorn brin-
Sen konnte. Aber Sie lebten mit dem Herrn Baron Kurt inUnfrieden, er haßte Sie , und Sie haßten ihn ; Sie hatten
keine Heimat mehr in Eichenhorst , das erklärte manches . Und
dann auch mögen Sie wegen der Zukunft Ihres Kindes be¬
sorgt gewesen sei», Baron Kurt maßte sich ja die ganze Herr¬
schaft an , und es sah nicht so aus , als ob er sie jemals wieder
abtreten wollte ."

„Da hörst Du daS Urteil einer alten treuen Dienerin,"
wandte die Baronin sich zu ihrem Bruder . „Hätte ich da¬
mals einen energischen Freund gehabt , so wäre ich wohl
nicht lange in der Aiistalt zurückgehalten worden. — Urteil¬
ten die übrigen Diener ebeirso?"

„Nicht alle, " erwiderte Marie Burger . „Sie hatten einige
von ihnen schwer gekränkt, und das wurde Ihnen nicht ver¬
gessen. Der Kammerdiener Jakob , der Kutscher und auch der
Förster , nahmen Sie in Schutz, " fuhr die alte Frau fort,
„namentlich der alte Förster , aber was konnten diese Leute
für Sie tun ? Sie mußten schweigen, wenn sie nicht entlassen
werden wollten , denn Baron Kurt führte ein strenges Re¬
giment , und der Verwalter , der überall horchte und spionierte,
hinterbrachte ihm alles ."

„Sind diese Leute noch in Eichenhorst ?"
„Allesamt ."
„Stehen Sie mit ihnen noch immer in Verbindung ?"
„Sie kaufen ihre kleinen Bedürfnisse bei mir , ich sehe sie

oft, und wir plaudern dann immer von den alten Zeiten.
Unter Ihrem Herrn Gemahl , dem Baron Robert , hatten
wir frohe Tage ; jetzt klagen die Leute bitter ."

„Und an mich denkt wohl niemand mehr ."
»Je — nun , es hat wohl niemand daran gedacht , daß

Eie noch einmal aus der Anstalt zurückkommen würden ; Sie
können das keinem übelnehmen, gnädige Frau . Und ich würde
Ihnen auch nicht raten , wieder in Eichenhorst zu wohnen;
Baron Kurt duldet dort nieinand neben sich."

erc']fbc<?ir.‘-’’2Hc Frauvon seiner Frau mit einem ,
brachte sich nach der Tat mit einem bolchartigen Messer
mehrere Stiche bei und öffnete sich die Pulsadern , ebenso
ihren » fünfjährigen Sohn . Ein zweites Kind ist unverletzt
geblieben . Die Frau und der Sohn wurden noch lebend
in das Krankenhaus übergesührt , während Stange bereits
als Leiche aufgefunden wurde . Das Motiv der Tut soll
Eifersucht sein.

Eins bayrische Hatz . Auch in München kam es m
der Sonnabendnacht vor der österreichischen und preußischen
Gesandtschaft und vor dein Königsschlosse wiederholt zu
patriotischen Kundgebungen . Im Cafe Fahrig erlaubten
sich einige slawische Herrschaften bei deni Vortrag eines
österreichischen Marsches zu pseifen. Sie wurden von den
empörten Gästen erst gehörig verhauen und dann an die
frische Luft befördert . Als dann der Cafsbefitzer keine
deutschen und österreichischen Lieder mehr spielen lassen
wollte , wurde der Unmut des Publikums so groß , daß
es zu Tätlichkeiten überging . Unter gewaltigem
Radau wurde alles demoliert , die Marmortische zer¬
brochen , die geflochtenen Stuhlsitze zertreten und die
Kronleuchter bombardiert . Die Schutzleute waren zu¬
erst machtlos , räumten aber schließlich das Lokal.
Allein ans der verkehrsbewegten Stadt , in der es auch
zu Schlägereien kam, kam immer wieder neuer Zuzug , da
sich die Kunde von der „Hatz" wie ein Lauffeuer ver¬
breitet hatte . Das Cafe wurde von Tausenden umlagert.
Schließlich wurden von einem Neubau Pflastersteine in
einem Automobil geholt und alle Fenster und Spiegel¬
scheiben, ja selbst die Fenster des ersten Stockes zer-
trümmert . Es entstand unter den Hotelgästen eine Panik,
und sie flüchteten aus dem Hotel . Die Polizei erschien
um 4 Uhr morgens , sie mußte noch 30 berittene Schutz¬
leute hinzuziehen , ehe es gelang , die Straße zu räumen.
Der ganze Krawall hat fünf Stunden gedauert.

Schweres Motorradungtück des Prinzen Heinrich
Reust XIJI . Prinz Heinrich Neuß XUI ., Leutnant im
Husarenregiment vonZieten Nr .3, ist am Sonntagnachmittag
auf einer Motorradspazierfahrt bei Rathenow nicht uner¬
heblich verunglückt . Der Prinz geriet auf einer Chaussee
mit einem Droschkenfuhrwerk zusammen und zog sich
hierbei einen Bruch des linken Unterschenkels zu ; der
Verletzte wurde dem NathenowerGarnisorilazarett zugeführt.

Danipferkollision in der Nordsee . Der englische
Dampfer „Red Rose " wurde in der Sonntagnacht aus der
Reede von Kuxhaven durch einen einkommenden Dainpfer,
dessen Name und Nationalität noch nicht ermittelt ist, in
den Grund gerannt . Die Mannschaft wurde gerettet und
nach Kuxhaven gebracht . „Red Rose ", die von Fowey
nach Hamburg unterwegs war , ragt mü den Mastspitzen
aus dem Wasser.

Eine Sittlichkeitsaffäre am Rhein . Die Kriminal¬
polizei in Oberhausen (Rheinland ) ist mit der Untersuchung
schwerer sittlicher Verfehlungen beschäftigt, die an die be¬
kannten Vorgänge in Breslau erinnern . Eines der be¬
teiligten Mädchen wurde aus der Schule herausgeholt und
wird in eine Fürforgeanstal ! gebracht weiden . Mehrere
erwachsene Personen sind bereits festgenoinnien worden;
«eitere Verhaftungen iolien bevocstetien.

Jur Aussperrung in der Lausitzer Tuchinduskrle
wird aus Forst in der Lausitz unter dem 27. d. Mts . ge¬
meldet : Wie wir hören , hat auf Grund von Besprechungen
des Ersten Bürgermeisters Fischer in Forst (Lausitz) mit
Vertretern der organisierten Arbeitnehmer der deutsche
Textilarbeiter -Verband beim Regierungspräsidenten von
Schwerin in Frankfurt a . O. die Vornahme einer Ver¬
mittlungsaktion beantragt . Auch die Vertreter des Hirsch-
Dunckerschen Textilarbeiterverbandes haben bei ihm einen
gleichen Antrag gestellt. Die Vertreter des Arbeitgeber¬
verbandes haben ihr Einverständnis erklärt , auf Ein¬
ladung des Regierungspräsidenten zu einer Aussprache
und Vermittlungsverhandlungen zu erscheinen. Der Re¬
gierungspräsident ist deshalb am 26. Juli in Forst an¬
wesend gewesen , will heute weitere Informationen ein¬
ziehen und wird voraussichtlich in der Lage sein, noch

ob er
heute abend sich darüber schlüssig zu machen
Vermittlung übernehmen kann . ZB

Ein vismarck - venkmal im Schivarzwaw - j Dfi
hundertjährigen Geburtstag Bismarcks 1915 >o
Tuellinger Höhe bei Loecrach (Baden ) ein B >sn»r j{(W
mal errichtet werde ». Der Entwurf wird DDn/gdjilio 1’
Max Lnuger -Karlruhe , das Modell oon Bildhaue
ausgesährt . Der Kostenaufwand beträgt 15 000 j  ■
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Der Munotoch vreier Kaiser gestorven.

baden ist kürzlich der Mundloch a . D. Alfred
Alter von 78 Jahren gestorben . Gevrgi , der
stammte , war Mundkoch bei Kaiser Wilbelm ».,

und auch noch zwei Jahre
k;

Kaiser Friedrich
Wilhelm II.

Loyales and ProMUß*

tu

bereis
§ Dillenburg . 28. Juli . Die Ernte die im

begonnen werden konnte , soll im August fortges e „ puf

%
utib

vegoimen weroen ronnre , >vu im rcugu,c lul ‘» 1J DOno“;
und dcis Wetter im August ist für den Landman
schlaggebender Bedeutung . Eine spezielle Wett
den August besagt : Liegt nach Sonnenunterg
Flüssen , Bächen und Wiesen dichter Nebel , so ist ^
schönes Wetter zu erwarten . Im Hinblick am o> in»
aus den Weingebieten sei folgendes Trostjpruni
Gedächtnis zurückgerufen : „Mariä Himmels3m ?!Sonnenschein , bringt meist viel guten ~ -j,r
soll das Wetter des August besondere Bedeut » » > Ml
im Herbst und Winter haben : Freundlicher O -n je

- - - - - " und „«Ji1(10 .) ein schöner Herbst folgen mag " ,
ersten Wochen heiß , so bleibt der Winter Heck
zum 23 . August währen die Hundstage , wie o
volkstümlich genannt wird , in der die Sonne
des Löwen und der Jungfrau durchläuft.
beherrscht Sirius , der Hundsstern , mit seinem I D®
Glanze die Sternenwelt . Ueberflüssig zu feim
die diesjährigen Hundstage keine , aber auch A0
Aehnlichkeit mit der Saurengurkenzeit *)at,en ' („aeii&‘! ,
Haupt schon seit mehreren Jahren zu einem i » AlE
Begriff geworden ist . Im deutsch -franzoftlG
1870 brachte der August die Hauptschlachten o
bürg , Wörth und Spichern , dann Gravelotte,
und Mars -la -Tour , bis das Drama mit der ^
von Sedan seinen Abschluß fand . Hoffen wir , v % ,giiÖJJI
jährige August ruhiger verläuft . Lieber als dl
Russen und Franzosen ist uns schon die auf
dessen Hauptblattzeit in den August fällt , 3"
Hälfte kommt der Anfang der Hühnerjagd . &  botfr 1
mal einen besonders reichen Ertrag haben , wen "
warme Wetter der Entwickelung der jungen
sonders günstig.

— Rur nicht ängstlich! Aus Anlaß deŝ ^
zwischen Oesterreich und Serbien und der v '
knüpften Kriegsbefürchtungen werden manch
Gemüter wieder , wie es schon öfter geschehen >Tge 0
sparten Gelder abholen wollen . Dies ist das r
jemand begehen kann . Auf den Kaffen ist da^ sö
nie.  SUrinntpinprrtmri [ciUt internationalen Bes fl)0als Privateigentum laut lnlernanonateu " Hst,
nicht antastbar erklärt ist , viel sicherer als zu H
jederzeit gestohlen werden kann.

— Der briefliche Berkehrmi  t d jjfl
Die Oberpostdirektion macht darauf ^ 0^JJVC .UUeif/U ] lUUk : illUU lUUUfl UUiUUj

Eingaben und Beschwerden über Angelegenye : >.. ge?-
l. . : «. v. x a - „ l „ ^ nbenaNst .^ chlii

iir»1
triebsdienstes bei den Post - und Telegraphen^
das beteiligte Post -, Telegraphen - oder y u ri^
und nicht an die Vorgesetzte Obervostdirektio^

„llnv bin ich dort , so werde ich ihn auch nicht neb- k
mir dulden !" erividerte die Baronin in einem Tone , der un-
erschütterliche Entschlossenheit bekundete . «Sie mußten woh>
bald nach mir Haus Eichenhorst verlassen ?"

„Ja , sehr bald , ein Grund war ja leicht gefunden ; Barop
Kurt fürchtete Einfluß auf das Kiitd ."

„Ich hatte meinen jetzigen Mann schon früher kennen
gelernt , er wollte sich etablieren , da wünschte er baldige Hei¬
rat , und ich besann mich nicht lange , dem Kinde konnte ich ja
d,ch nichts mehr sein. Das Herz hat mir freilich geblutet,
als ich von ihm Abschied nehmen mußte , aber es ließ sich nicht
ändern ."

„Sahen Sie Dagobert auch später nicht wieder ?"
„Doch , nach einigen Jahren , aber der Doktor ist nie zu

mir gekommen , obgleich ich auch ihm in Haus Eichenhorst
immer eine Freundin geioesen bin ."

Ein vorwurfsvoller Blick traf bei diesen Worten den Rechts¬
anwalt , der von Zeit zu Zeit einige Worte in sein Notizbuch
eintrug.

„Sie dürfen mir das nicht übelnehmen, " erwiderte er,
„ich hatte mit allem , was mich an jenes Haus erinnern
konnte , gebrochen , und saß dabei tief in der Arbeit . Zudem
war es mir auch ganz unbekannt , daß Sie hier ivohnten —"

„Ich nehme es Ihnen nicht übel, " unterbrach sie ihn in
ihrer ruhigen , treuherzigen Weise, „ich weiß ja , wie übel Ih¬
nen mitgespielt ivorden ist, und ivie wacker Sie sich dem Ba¬
ron gegenüber benommen haben . Ja , den Herrn Baron Da¬
gobert sah ich später wieder , er kaufte viel bei uns , und ich
war stoiz darauf , daß er so schön und stattlich geworden
war ."

„Man behauptet , er sei damals ein sehr leichtsinniger
Verschwender geioesen," ivarf Hermann ein.

„Leichtsinnig , ja das war er, und er mag auch wohl viel
Geld ausgegeben haben , aber daran trug die schlechte Ge¬
sellschaft Schuld . Er hat es mir selbst gesagt , der Sohn des
Verwalters sei ein Verführer , und er könne sich nicht von
ihm losmachen , weil er ihm Geld schulde. Ich habe es an
Bitten und sogar an Tränen nicht fehlen lassen, er faßte
dann die besten Vorsätze, aber noch einigen Tagen war es
wieder die alte Geschichte."

„Das vergelte Ihnen Gott , Marie ." sagte die Baronin
bewegt , indem sie der alten Frau die Hände bot , und Marie
Burger neigte sich über die beiden Hände und küßte sie.

„Sie werden gewiß auch das Ereignis kennen das Ba-
coit Dagobert zur Flucht zivang, " itahm der Rechtsanivalt
wieder das Wort , „ich darf wohl aimehinen , daß Ihr Mann
sich damals genau danach erkundigt hat ."

„Ja , das dürfen Sie anneh 'men , denn mein Mann ist
sehr neugierig , er muß alles inisseii," erwiderte Marie Bur¬
ger, „es ist der einzige Fehler , den er hat , er teilt ihn wohl
mit alle » Genossen seiner Zunft . Die Gesellschaft kanr jeden
Abend in einem Wirtshaus zusaminen , in dem sie ein be¬
sonderes Spielzimmer hatte . Es wurde hoch gespielt , und
Baron Dagobert verlor inuner . Das mag ihn wohl stutita

!>
«eroaent gegengemacht haben , nno jettt

lief) auch begründet ; aber statt ihr den sc
warf er an jenem Abend dem Manne , der ger?^ ^
hielt , die Karten ins Gesicht und nannte ihn *
Spieler . Und nun drangen alle auf ihn ein{.i.xfltW j|i
alle getroffen fühlten , nur der junge Schreiber , sti?,
soll auf seiner Seite und auch derjenige 9e ^ haH' 1 , /
ihm den Stockdegen in die Hand gab . Wie & dWjtt
gekommen ist, das hat nieinand so recht gbwuv -
der Bande ist plötzlich umgesunken , uitd die
„Mord !" gerufen . Eine Waffe hatte nur daro > ^ ji -
also muß er auch den Mord begangen ^ ^^ cstn Hk
Schreiber hat ihn aiis dein Kraivall hervusgerm
Bahn gebracht , — in derselben Nacht noch ' st
con geflüchtet ."

die„Und dann brachten die Zeitungen die
Dagobert von Darboren habe einen Mettlck»̂
die Flucht ergriffen ?" fragte Hermann ."Flucht ergriffen ?" fragte Hermann ." . Ze""'

»I «. so stand es einige Tage später w °
aber es war nicht ivahr , alles nur Komödie , ^
nichts als eine leichte Verwundung ." nicĥ "

„Das aber berichteten später die Zeitungen ^~~ ‘ 1▼
itn9e"»Nein ." jttu» ,

„Sie haben später nichts mehr von dein i . »ji
gehört ?"

„Doch, " nickte Marie Burger , „aber
kann ich mich nicht verbürgen ." ^ ^ . f

„Was es auch sein mag , reden Sie !" *-- v
ihre Hand auf deir Arn » der alten Frau lege
ben Sie gehört ?"

„Nichts Schlimmes , gnädige Frau ! Vok ii(f, f
kam ein Freund meines Mannes von drübe» s
Familie abznholen , die er bei seiner Ausioanoe (
lassen hatte . Er ivohute in einem Städtchen - „,»?
von Nordamerika , und er erzählte uns u>1 e >>' t)l(5
habe auch meinen Baron gesehen. EineS Tarn
per . ein Peizjäger , in seinen Laden Selül‘
und Mnitilion zu kaufeu , er hätte sich "
halten und endlich erfahren , daß er der "

en geive,en>el." t .t,n »,|
„Das ist alles?" fragte die Baronin erreg- .«he,
„Nein. Der Herr Baron hat ihm gefagt» ^ef , (fflj

llitd er hoffe , in einigen Jahren ein ver » iog ^ ^ hrtt ^ e>>>'
sein, daun erst wolle er"in die Heimat
dabei einen sehr guten Eindruck gemacht , oKVivn vim . ii iv-v/fc kjiuvii yv .n **- " / -
rrnsten Mannes , der weiß , waS er will I"

„Dank , tausend Dank !" rief Baronin Adcsef 'La
Augen es freudig aiiflenchtete . „DaS ist en»
hrtrari flXlarf I STOoif» irf » mnt hllR

en«0

baren Wert hat ! Weiß ich doch nun , daß
jährliche Bahn verlassen hat ."

Fortsetzung folgt.
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lft Angelegenheiten gehören u . a. Anzeigen
?'î e7Ungswechsel, Firmenbezeichnung , Vollmacht-

' Anträge auf Nachsendung oder Abholung von
!%n, Q auf Umtausch verdorbener Postwert-

I Einführung abgekürzter Telegrammadressen;
% ber«j 5 &'c Zulässigkeit der Beförderung , über den
?' ■ßefchm°^etl' ®l09en  über das Verhalten der Beam-
wr*1erhi>f,Cr̂ en  Verluste , Verzögerungen und Ge-
D» °q"9- ®' e Öberpostdirektion befaßt sich mit
i&Unn?9'9genheiten nur dann , wenn gegen die Ent-
^ Mer Verkehrsanstalt Berufung eingelegt wird.

J "ch neuester bahnamtlicher Bestimmung ist den
-'den n e r n a u f der Eisenbahn  bewil-

>!» 6|Q, n uach vorausgegangener Vorprüfung auch
Ä«Aerfn̂ osiistentenexamen zugelassen zu werden,
^keij jjUn9 'st für die Zugbediensteten von großer

(. '!tÖQ hierdurch begabte Beamte zu einem höhe -

»r » « üi | u ; n | ici . uic aus-

!-"̂ di 7 d rkmeister im Staats eise  n-
QnQp st ist durch den Minister der öffentlichen Ar-

:ilrieri ÄUr or ne! worden . Nach der Prüfungsordnung
^tii^ i ^ usbildung und Prüfung zum Werkmeister
r, dtatsmäßige Beamte des technischen Diens-
O ttlê ^ en werden , die das vorgeschriebene Hand-
f̂2luSlö ^jne Fachschule jedoch nicht besucht haben.

^1«n ^ er  ® eam *en  ist nicht auf die in der Prüf-
d (öof 0tr? $Ur. Erleuterung angeführten Beamtenklas-
^UNixist̂ü^sührer , Lokomotivheizer , Werkführer,
A >»̂ > v beschränkt. Es könne daher auch tüchtige
^ % (Q^ er un ‘5 Maschinisten zur Werkmeisterlauf-

b?!k ’ Cluurcv oeguoie ^ eumie zu emem
Ein7 ^^ hiten Posten aufrücken können.

e Erleichterung der Vorschriften für die Aus-

■i,̂ Die werden.
Coŵ ^ hseuchen in Hessen-Nassau . Ein unange-

4t! Iehte>7 ^ "st' die Maul - und Klauenseuche, hat sich
4 '' Bekü Wochen wieder in Hessen-Nassau eingestellt
z ' °en  treffen bereits durch Verbot der Märkte
SfAijJ Utl 9en, dem Hebel Einhalt zu gebieten . Am
öliih a.cĥ ie Seuche in Kurhessen in 3 Gehöften,

' berÄ Gemeinden in 2 Kreisen verteilen , fest-
>j/.̂ Üiŷ J9ierungsbezirk Wiesbaden war noch frei
:,jbê ^ ber Statistik vom 15. Juli herrschte dagegen

mL°n '" Kurhesien in 9 Gehöften , welche sich
vy Ŝtesh x,en  ' n ® Kreisen verteilten . Im Regierungs-
''>Ik wurde sie in einem Gehöfte festgestellt.

l>di zn^ chweineseuche anbetrifft , wurden in Kur-
% ®ei*ie[hpt Un* ^4 und am 15. Juli 71 verseuchte Ge-

dj. J;  Im Regierungsbezirk Wiesbaden sank
^ Vô fer von 39 auf 32.
>d>Akk 'r 2agd in Hessen-Nassau. Im Regier-
s,« Zi ^ ?baden gelangten in der Zeit vom 1. April

1914 insgesamt3118 Jahres - und 342

,H , u  Forsthauses Bicken ein noch mit Gas ge-
!>ĵ N p. " aufgefunden , der am 17. Juli , also vor
Ĥ 'chniel? r ' S ausgelassen worden ist. Der Ballon
V "ch »- etwa ein Meter groß und war nach der

>»QtP;Iner  Kordel oben abgebunden . An dieser
‘ ’ Hit bp  Postkarte mit Rückantwort befestigt, die

"Utî 8 7 e Ausgabe , aus denen eine Einnahme
?^ ielt wurde . Die im Regierungsbezirk

^ .^ z ^ ^ ten Jahres - und Tagesjagdscheine brach-
,'ch unahme . Der Erlös aus Jagdscheinenv r̂t 102 461 jl

C 9Ubes’h. : Luli . Gestern vormittag wurde von
ill,̂ §hx hefigen Polizeidieners Gref beim holzholen
V <$ih, es  Forsthauses Bicken ein noch mit Gas ge-

. >vn vor

IfÄs ah7 .Nachricht der Auffindung des Ballons
V W«r ^ worden ist. Der Ballon bleibt vor-

wird evtl, nach Eintreffen weiterer Ver-
!S!, g hburo ? 9en an den Besitzer zurückgesandt.

tarn v Fuli . Der nassauische Bauernverein
VÄ | des7r ^ ' " og hwr in der alten Post . In Be-
? V ^ ieshnx en  Vorsitzenden Generalmajor Z. D. von
-hn^ 9hlen,̂ st ^"^ e Reichstagsabgeordneter Justiz-

hen, ^ "^ ^ ^ hnstein die Verhandlungsleitung
!'\ he Ä Vn s '̂ uer Begrüßungsansprache auf die
?% es Rn Lage hinwies und ein begeistert aufge-

°uf Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz
Itj eri({)t tjj’ —Der von Sekretär Erbacher gegebene
« e Utib — 14 verzeichnet eine außerordent-
" öonli^ tt,are  Agitationstätigkeit . Die Mitglie-

^ ö zu Jahr um Hunderte abnahm , hat
A ' i . huvv ^ owmen . Im Jahre 1913 bildeten sich
^en{, ere ip7 Ehlhalten und Herschbach bei Selters,, te : vl Ehlhalten und Herschbach bei Selters,

?>wie>,Ooch, trotzdem sie 200 Mitglieder gezählt
triit onl’ nq'n9- 1914 bildeten sich 17 neue

A itn ^ 00 Mitgliedern . Insgesamt ist die Mit-
°Sk̂ hkeit r^ '^ ^ jahre um 287 gestiegen. Einer . . .

j!Vs ^ stkht, ist dringend nötig . Die fehlende
? st umgehend geschaffen werden . Direk-
C1 t|het1 fj Ql1h  wr -Köln behandelte darauf das Thema:
:>5letl7 *)fnb 7 b^ Eräge und der Bauernstand . Er
-î hm̂ elvvn̂ vwünsche dar , die der Bauernstand bei

p[t% « oer Handelsverträge , zur Berückfichtig-
V >v° ^ Veik, R ^ uferzoll soll bestehen bleiben wie
CToii e1 Haltung der Futtermittelzölle muß er-

Uhj. ne 1orh« iUr  Produkte der Gärtnerei wird ein
E st>Ner°^̂̂ - indessen nur für die besseren Obst-

V Wr*4°Ü ®em üfe. Die Einführung von Milch-
v, " che Landwirtschaft nickt für unbedingt

.̂ ost in der nächsten Zeit der Organisier-
A Die^ den. hier liege außerordentlich viel
iV? 1, wei,T , st" " 8 von Kreisverbänden von denen

lf0ti Onq bestellt

'd“tth ’■wen • ^ unomirriman man sur unoeomai
Ä s/' bey,jsZ'i)r die Zölle auf Vieh und Getreide
^ Ar'9! werden. Unbedingt nötig ist ein
,^ °dselbev̂ Abgabe, die dem ausländischen
^^ ^ Echŝ ^ rkaufspreis aufzwingt wie- dem

^ieif̂ „ ^wein. Die Aufrechterhaltung der

■ _ _ „ .
e"ies v, ;!q1̂ stand , eine Belegung des ausländ-

\ V " l uorwenoig , vor auem aver wirv
^ ’b ^ 'Usrg»s/.!okdert. — Seit 1. Juli hat die rbein-

bip sm 16L̂roduktions - und Absakvereinia-
dxxs . " ''envermittelung im Nassauischen

Ä »ii-l ^ ernp^ Elther mit Reqensburg in Verbindung
^ wwen . Der Betrieb wird wie Dr . Seul-

,etl ^üb7^ e 'st notwendig , vor allem aber wird

Laaerhäusern wie bisher
dg bejh57arer  Kaftert -Köln , der ebenfalls der

ohnte, führte in einem Schlußwort gus,

daß der deutsche Bauernstand auf dem Wege der Organi¬
sation erhalten werden müsse. N . B.

* Frankfurt a. 7N.» 27. Juli . Auf Verfügung der
Oberstaatsanwaltschaft wurde das Verfahren gegen den
Reichstagsabgeordneten Wendet wegen Majestätsbeleidig¬
ung eingestellt. Die Anklage war auf Grund einer Rede
die Wendel in höchst a .M . gehalten hatte , erhoben morden.
— Ein siebenjähriges Mädchen , das mit zahlreichen Alters'
geführten an dem Gerüst der Lutherkirche herumkletterte
stürzte aus beträchtlicher höhe herab , und mußte in hoff¬
nungslosem Zustande in das städt . Krankenhaus gebracht
werden.

* Frankfurt a. IN., 27. Juli . Kaum eine andere
Bahn des Frankfurter Eisenbahndirektionsbezirks hat in
den letzten Jahren eine solche Fülle von Um- und Erwei¬
terungsbauten erfahren als die Taunusbahn . Die engen,
veralteten Bahnhöfe an der Strecke waren nicht mehr in
der Lage , den von Jahr zu Jahr stärker anschwellenden
Verkehr zwischen Frankfurt und dem Rhein über Wies¬
baden zu fassen. Infolgedessen entschloß man sich unter
Aufwendung erheblicher Kosten zu einer völligen Umge¬
staltung fast aller Bahnhöfe . Mit Ausnahme des höchster
Bahnhofs sind die Umbauten auf den übrigen Stationen
jetzt nahezu beendet . Die Unterführungen der Bahnhöfe
Hattersheim und Flörsheim und Eddersheim haben sich
als außerordentlich praktisch erwiesen ; sämtliche Schnell-
und Personenzüge können nunmehr zur Tag - u . Nachtzeit
ungehindert passieren . Dringend geboten erscheint eben¬
falls der Umbau der Station Hochheim. Dem Vernehmen
nach soll er in Kürze auch in Angriff genommen werden.
Auf der Taunusbahn stellte man vor einger Zeit mehrere
Maschinen probeweise in den Betrieb ein, die 12 Tonnen
Kohlen und 4,5 Kubikmeter Wasser fassen; ihre Stunden¬
geschwindigkeit beträgt 90 Kilometer . Die Stärke der von
diesen Maschinen gezogenen Züge kann bei Schnell - und
Eilzügen auf 52 und bei Personenzügen auf 60 Achsen
ausgedehnt werden.

* Bad Homburg, 27. Juli . In dem Streit der Ärzte
des Bezirks Usingen mit der Ortskrankenkasse Homburg ist
eine Einigung nicht zustande gekommen. Die Kasse be¬
schloß deshalb , für die in Frage kommenden erkrankten
Mitglieder die von den Usinger Aerzten geforderte Mini¬
maltaxe zu bezahlen . Den Mitgliedern wird aber anem¬
pfohlen , in Krankheitsfällen die Usinger Aerzte möglichst
nicht zu behelligen , sondern sich an die Hamburger Kassen¬
ärzte zu wenden.

* Fechenheim, 27. Juli . Nach einem belanglosem
Wortwechsel mit seiner Braut hat sich hier der 25jährige
Maurer Georg Metz durch einen Schuß in das Herz ge¬
tötet.

Neueste Nachrichten.
Der Krieg gegen Serbien.

London, 28. Juli. Der Minister des Äußern Marquis
Di San Guiliano ist gestern nachmittag nach Rom zurück¬
gekehrt. Er hat erklärt, daß kein Minister in den nächsten
Tagen Rom verlassen werde. Erst müsse eine vollkommene
Entspannung der Lage eingetreten sein. Der Außenminister
hatte gestern nachmittag eine mehrere Stunden dauernde
Konferenz mit dem Ministerpräsidenten. Auf der Consulta
herrscht fieberhafte Tätigkeit und fortwährend gehen englische,
französische und deutsche Diplomaten ein und aus. Der
Meinungsaustausch zwischen Rom und London dauerte bis
in die späten Nachtstunden. Man zeigt sich hier etwas
optimistisch über die Aussichten eines italienisch-englischen
Vcrmittlungsvorschlages. Berlin soll einer solchen gemeinsamen
Aktion keinen Widerstand entgegengesetzt haben.

Zeitungsmeldungen zufolge soll Italien weitere Reserven-
klasscn einberufen haben. Diese Meldung wird von unter¬
richteter Stelle als unbegründet erklärt.

Die Blätter veröffentlichen sehr interessante Einzelheiten
von österreichischen Kriegsvorbereitungen im Süden der
Monarchie. Danach sind die Eisenbahnlinien in Dalmatien
von Militär vollkommen besetzt. Auch hier ist eine teilweise
Mobilisation angeordnet worden. Die österreichische Flotte
ist in der Nähe von Cattaro konzentriert. Sollte Montenegro
Serbien zu Hilfe eilen, so wird sofort Cattaro bombardiert
werden. Man nimmt an, daß Montenegro mit Rücksicht
hierauf uud auf den augenblicklichen Truppenmangel auf eine
Teilnahme am Krieg verzichten wird.

Kundgebungen in Rußland.
Petersburg , 28. Juli. In Petersburg und Moskau

herrscht nach wie vor die größte Erregung. Gegen Deutsch¬
land und Oesterreich fanden lebhafte Manifestationen statt.
Die Kundgebungen in Petersburg erreichten erst in den frühen
Morgenstunden ihr Ende. Die Teilnehmer formierten sich
zu einem geschlossenen Zuge, dem eine russische Fahne ooran-
getcagen wurde. Es wurde gerufen: Nieder mit Oesterreich!
Nieder mit Deutschland! Hoch Serbien ! Hoch die serbische
Armee! Da die Zugänge zu der österreichischen und deutschen
Gesandtschaft gesperrt waren, zog die Menge nach dem
serbischen Gesandtschaftsgebäude, wo Hochrufe auf Serbien
ausgebracht wurden. Der serbische Geschäftsträger mußte
wiederholt auf dem Balkon erscheinen, um sich in Ansprachen
für die Beifallsrufe zu bedanken.

Eine Anzahl Freiwilliger hat dem serbischen Gesandten
ihre Dienste im Kampf gegen die Oesterrcicher angeboten.
Der diplomatische Meinungsaustausch dauert noch fort.

Auch in den Theatern und Kasinos kam es zu lebhaften
Kundgebungen gegen Oesterreich. Das Orchester spielte im
Stadt -Theater die Nationalhymne, die von den Besuchern
stehend angehört wurde.

Griechenlands Reutralität.
Athen , 28. Juli. Das zwischen Griechenland und

Serbien bestehende Bundesverhältnis legt jenem in dem
gegenwärtigen Konflikt nicht die Verpflichtung auf, in den
Konflikt zugunsten Serbiens einzugreifen. So groß auch
das Interesse Griechenlands sei, so wird an maßgebender
Stelle erklärt, daß die Machtstellung Serbiens auf dem
Balkan ungeschmälert erhalten bleibe, so habe Griechenland
noch keine Veranlassung, sich in den Streit mit Oesterreich
einzumischen, um so weniger, als es auch zur Beilegung
des Konflikts nicht um seine Hilfe angerufen wurde.

Demonstrationen in Paris.
Paris , 28. Juli. Die Manifestationen auf den

Boulevards dauerten bis Mitternacht fort. Da jedoch das
Polizeiaufgebot sehr stark mar, konnten ernstere Ausschreitungen
verhindert' werden. Die Menge begnügte sich bannt , von
Zeit zu Zeit Hochrufe auf Serbien auszubringen. Auch
Rufe wie „dtiedcr mit dem Krieg!" wurden unablässig laut.
Zu ernsten Zwischenfällen kani es nur in jenen Stadtvierteln,
wo die Polizei keine umfassenden Maßnahmen getroffen hatte.
Eine Bande Apachen benutzte die Demonstrationen zum Vor¬
wände, um den Faubourg du Temple und die Rue Ober¬
kamp zu durchziehen, die Schaufenster einzuwerfen und die
ausgestellten Gegenstände zu rauben. Am Nordbahnhof
wurde die Bande durch einen Polizeikordon aufgelöst. Eine
große Anzahl Verhaftungen hat stattgefunden.

Kranzösiscker Ministerrat.
Paris , 28. Juli. Der Ministerrat, der gestern abend

um 7 Uhr zusammenlrat, dauerte mehrere Stunden . Sämt¬
liche in Paris anwesende Minister nahmen daran teil. Ueber
den Inhalt der Konferenz verlautet nichts Genaues. Doch
erklärt man, daß alle Piinister über die am Sonnabend in
den Ministerien entfaltete Tätigkeit Bericht erstattet haben.

Rückkehr poincares.
Paris , 28. Juli . Ein drahtloses Telegramm an den

Bürgermeister von Dünkirchen von Bord des Panzer¬
kreuzer „France " besagt, daß Poincare Mittwoch früh m
Dünkirchen eintreffe , daß er jedoch mit Rücksicht auf die
internationale Lage feinen offiziellen Empfang wünsche,
und daß er sofort nach Paris weiter fahren werde.

Schließung der Börse.
Brüssel. 28. Juli . Die Börse war gestern geschlossen

und wird es auch noch heute sein. Der Börsenoorstand hat
seinen Entschluß damit begründet , daß einer Panik vorge¬
beugt werden müsse. Auch die Antwerpener Börse ist
geschlossen worden.

Die Intervention Englands.
Paris . 28. Juli . Nach einer aus London datierten

anscheinend offiziösen Mitteilung beraten die Großinachte
über zwei Jnterventionspläne . Der erste Plan bestehe m
einer Intervention Englands , Deutschlands , Frankreichs
und Italiens zwischen Oesterreich und Rußland . Dieser
Plan sei bereits vor einigen Tagen in einer Unterredung
des Sir Edward Grey mit dem französischen Botschafter
Paul Cambon aufgetaucht . Anfänglich habe die Haltung
Deutschlands diesen Plan als nicht sehr hoffnungsvoll er¬
scheinen lassen. Nach der gestrigen Unterredung scheine
die deutsche Regierung dem Plane etwas günstiger ge¬
stimmt zu sein. Der zweite Plan bestehe in einer Inter¬
vention Englands zwischen Oesterreich und Serbien . Die
Anregung zu diesein Plane sei von der serbischen Regler-
ung ausgegangen . Nach einer aus Rom datierten Rcit-
teilung habe Rußland vorgeschlagen, daß Italien die Ner-rw <>rrpirfi=Unaarn und Serbien über¬
nehmen möge.

Der englische Vorschlag.
London. 28. Juli . Wie in diplomatischen Kreisen be¬

kannt wurde , hat die englische Regierung ihre Botschafter
in Paris , Berlin und Rom angewiesen , Schritte anzuregen
die in Wien und Petersburg unternommen werden sollen,
damit den an dem österreichisch-serbischen Konflikt nicht
direkt interessierten vier Mächte , Deutschland, Frank¬
reich, Italien und England , die Aufgabe der Vermittel¬
ung übertragen werde.

Nur Deutschland kann den Krieg verhindern.
Paris . 28. Juli . Der „Temps " erklärt heute auf s

neue , daß nur Deutschland in Wien zweckdienlich einwir¬
ken könne. Die Intervention der Tripel -Entente -Mächte
sei erschöpft. Sie habe das Ergebnis gehabt , daß Serbien
die österreichischenForderungen angenommen habe . Was
Deutschland in Wien verlangen könne, sei wahrlich recht
wenig . Es würde genügen , wenn es von Oesterreich-
Ungarn das Geständnis erlangte , daß sich der österreich¬
ische Gesandte , Freiherr von Giesl , geirrt habe , als er bei
dem Empfang eines Schriftstückes, in welchem ihm voll¬
kommene Genugtuung geboten wurde , die diplomatischen
Beziehungen abgebrochen habe . Es würde genügen , wenn
Oesterreich trotz des Abbruches der Beziehungen statt des
militärischen Vorgehens auf diplomatischem Wege Vor¬
gehen würde . Das ist die kleine Bemühung , welche Deutsch¬
land versuchen soll. Wenn es den Frieden will , dann
wird es ihm leicht sein, Oesterreich zu ersuchen, sich für be¬
friedigt zu erklären , zumal , da Serbien sich gebeugt hat.

Zu den Kämpfen in Dublin.
London. 28. Juli . Kein Ereignis der letzten Tage

hat so tiefgehende Erregung hervorgerufen , wie die gest¬
rigen Straßenkämpse in Dublin . Selbst das Jntereffe für
die europäische Krise ist dadurch etwas in den Hintergrund
gedrückt worden . Jede Partei schiebt naturgemäß der
anderen die Schuld zu. Das Parlament , in dem heute
vormittag Grey über die außwärtige Lage sprechen wird,
befindet sich in großer Erregung . Remond ergriff die Ge¬
legenheit zu einer Anklage gegen den Staatssekretär für
Irland Birrell , der erwiderte : daß der Polizeikommissar
auf eigene Verantwortung gehandelt . habe , als er die
Truppen herbeirief , und daß er von seinem Posten abge¬
setzt worden sei. Remond rief : „Der müßte gehängt wer¬
den." Lord Geoil erwiderte : „Der Minister verdient ge¬
hängt zu werden ." Der Unionist Amery rief : „Die
Minister seien die eigentlichen Mörder ." Am bedauer¬
lichsten ist es, daß die Soldaten infolge eines Mißverständ¬
nisses ohne den Befehl ihrer Offiziere feuerten . Bevor der
Gegenbefehl gegeben werden konnte, war das Unglück be¬
reits geschehen. Asquith erklärte , daß die Amendierungs-
bill nicht, wie ursprünglich vorgesehen , heute beraten wer¬
den wird . In Dublin war gestern alles ruhig.

Für die Schriftleitung verantwortlich: S . klofe , Herborn.

Wrilbnrger Wetterdienst.
Borausstchtliche Witterung für Mittwoch, de« 29. Juli.

Bewölkung zeitweise abnehmend, noch einzelne Regenfälle,
ein wenig wärmer.



Zum österreichisch -serbischen Konflikt.
Nachdem zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien die

diplomatischen Beziehungen abgebrochen worden sind, ist
stündlich mit einem Ausbruch der Feindseligkeiten zu
rechnen. Aus diesem Anlaß bieten wir unseren Lesern
eine Kartenskizze, in der wir ersichtlich machten, wie sich
die militärischen Streitkräfte in beiden Ländern oerleilen.

12. Verbandskag der Rabattspar¬
vereine Deutschlands.

Mit einer Sitzung des Verbandsvorstandes begannen
am Sonntag in Straßburg i. E. unter Beteiligung von
über 1500 Delegierten aus allen Teilen des Reiches die
Verhandlungen der 12. Hauptversammlung des Verbandes
der Rabattsparvereine Deutschlands, der in mehr als 500
Zweigvereinen etwa 74 000 Mitglieder zusammönfaßt und
somit die größte Vereinigung des deutschen Detailhandels
darstellt.

Der vom Derbandsvorsitzenden Kaufmann Nicolaus-
Bremen dem Berbandstag vorgelegte

Jahresbericht
konstatiert einleitend, daß die Geschäftslage des Detail¬
handels im letzten Jahre anfangs unter der wirtschaft¬
lichen Krise außerordentlich zu leiden hatte. Gegen Ende
des Jahres 1913 sei indes eine Wendung zum Besseren
eingetreten, so daß besonders das Weihnachtsgeschäft be¬
friedigend genannt werden könne. Durch den Zusammen¬
schluß des Kleinhandels in dem Verbände der Rabattspar¬
vereine sei ein

inneres Erstarken des Mittelstandesn  eilen,dennoch bleibe aber die Förderung der Wünscheittelstandes durch die Gesetzgebung nach wie vor
eine der Hauptforderungen. Die von den Kassen der
Derbandsvereine ausgezahlte Rabattsumme belief sich auf
den Betrag von zirka 38 Millionen Mark,  über¬
traf also die Gesamtsumme aller im Deutschen Reiche ver¬
teilten Konsumvereinsdividenden.

Die Reoisionsvereinigung des Verbandes umfaßt zur¬
zeit 169 Vereine, ist also im Berichtsjahre um 39 Verein«
gewachsen. Die dem Verbände angeschlossenen Vereine
müssen es, so betont der Bericht, als eine Ehrenpflicht an-
iehen, sich der Revisionsvereinigung anzuschließen, soweit
dies noch nicht geschehen ist, damit man sich eine unab¬
hängige Revisionsinstanz schaffen könne, wie sie das Ge¬
nossenschaftswesen seit langem gesetzlich besitzt. Nur dann
könne der mit Millionen arbeitende Verband mit der
nötigen Selbstsicherheit seinen Aufgaben leben, wenn er
durch seine eigenen Organe vom guten Arbeiten feiner
Vereine überzeugt ist.

Durch die Wirksamkelk der Ankerverbünde
wurden die Arbeiten des Hauptverbandes in den einzelnen
Landesteilen wirksam unterstützt und somit das Ansehen
der gesamten Organisation vermehrt. Im Berichtsjahr«
wurde als neuer Unterverband der Gau Schlesien gegründet.
Auf sämtlichen Jahresversammlungen der einzelnen Unter¬
oerbände zeigte sich eine starke Anteilnahme an den Be¬
ratungspunkten und ein treues Zusammengehörigkeitsgefühl
zum Hauptverbande. Der Antrag des Vorstandes zum
Verbandstage, durch eine Satzungsänderung die Unteroer¬
bände in die Satzungen einzuordnen, soll noch ein beffere»
Zusammenarbeiten als bisher ermöglichen.

Mit Befriedigung wird sodann festgestellt, daß sowohl
bei der Reichsregierung als auch bei den Regierungen der
einzelnen Bundesstaaten, in der Verwaltung, in den Parla¬
menten und den gesetzlichen Vertretungen des Handels und
des Handwerks

das gemeinnützigeRabattsparvereinswesen
Beachtung und Wertschätzung gefunden hat. Besonders
hervorgehoben wird, daß auf dem 54. Allgemeinen Ge¬
nossenschaftstagein Posen, also auf de? Tagung der von
dem fortschrittlichenLandtagsabgeordneten Professor Dr.
Crüger geleiteten Genossenschaftsorganisation, der die
meisten bürgerlichen Konsumvereine angehören, von dem
Direktor der Gewerbebank in Hannover Renke ausdrücklich
anerkannt wurde, daß sich das Rabattsparwesen als ein
vorzügliches

Mittel zur Bekämpfung der Vorgwirkfchafk
bewährt habe: die Außenstände seien stellenweise auf ein
Drittel und an anderer Stelle bis auf ein Zehntel zurück¬
gegangen.

Auf der Tagesordnung der zweitägigen Verhand¬
lungen stehen Referate über die Konsumvereine als wirt¬
schaftliche und nationale Gefahr, über die Kartellierungen
in der Margarine-Industrie, über den heimlichen Waren¬
handel, über die Bekämpfung des Zugabeunwesens, über
Einführung des gerichtlichen Zwangsvergleichs außerhalb
des Konkursverfahrens und über Rabatteinlösung in Ver¬
bindung mit Volksversicherungszwecken.

Zum Laillaux-Prozetz.
In der Freitagsitzung verlas, wie noch genieldet wird,

der Verteidiger der angeklagten Frau Caillaux, Labori,
einen Teil der intimen Briefe. In diesen Briefen, die bei
den Zuhörern eine gewisse Enttäuschung heroorriefen,
spricht Caillauxu. a. seiner gegenwärtigen Gattin, die da¬
mals die Frau des Schriftstellers Leo Claretie, seine heiße
Liebe aus. Er erklärt ferner, daß er die Absicht habe, von
der Kandidatur für die Kammerwahlen im Jahre 1910
abzustehen, da er einen Skandal befürchte. Nach der Ver¬
lesung der Briefe fiel Frau Caillaux in Ohnmacht.
Sie mußte aus dem Saal getragen werden. Als sich
die Angelegenheit der «intimen Briefe" offensichtlich zu¬
gunsten des Zivilklügers wandte, griff der Präsident

i pintzl'ch ein und wollte die Sitzung abbrechen. Der Bei-
js sitzer Dagoury sagte darauf halblaut: „Herr Präsident.

Sie entehren uns." Albanel setzte sich darauf anscheinend
ruhig wieder hin. Am Sonnabend sandte Albanel indes
Dagoury wegen des Zwischenfalls den General Dalstein
und Bruno de Laborie als seine Zeugen. Es wird also
anläßlich des Prozesses nun noch zu einem Duell kommen.
Am Sonnabend wurden einige Aerzte als Sachverständige
vernommen, die zum Teil die nach der Verwundung Cai-
mettes getroffenen Maßnahmen billigten, zum Teil es ab¬
lehnten, ein Urteil abzugeben, indem sie jagten, daß die
anwesenden erfahrenen Chirurgen in bezug auf die
Frage , ob eine Operation am Platze gewesen sei,
sachverständig seien. Nur Dr. Pozzi antwortete ans eine
Frage Laboris, daß, wenn ein chirurgischer Eingriff
früher erfolgt wäre, er vielleicht Erfolg gehabt hätte.
Die Teilnehmer an dem Prozeß gegen die Frau Caillaux
erfüllen tatsächlich alle Ansprüche, die das verwöhnte
Pariser Gerichtspublikum irgend an sie stellen kann. Auch
der Gerichtshof macht darin keine Ausnahme. Rührungs-
und Entrüstungsszenen der Verteidiger, ein Ohnmachts¬
anfall der Angeklagten bei einer sehr vertraulichen Stelle
eines sehr vertraulichen Briefes ihres jetzigen Gatten und
eine Zweikampfforderung des Gerichtspräsidenten an einen
seiner Beisitzer, das ist das bunte Bild, das fick vor den»
Pariser Publikum abspielt, das in seinem Genuß leider
so roh durch die österreichisch-serbische Verwicklung sich stören
lassen mußte. _

Sturze 2tur)iauos -C.tiromr.
Brandkatastrophe in Galizien. Wie das „N. W. Tgbl."

aus Krakau meldet, sind in der Stadt Bursztyn  zwei-
hundert Häuser abgebrannt. Bier Kinder sielen den
Flammen zum Opfer, außerdem wurden viele Personen
verletzt. Ueber dreihundert Familien sind obdachlos.

In mehreren Petersburger  Fabriken wurde am
Sonnabend die Arbeit wieder ausgenommen. Auch in der
Mehrzahl der Druckereien wird gearbeitet.

In Ode ssa ist der Streik fast völlig beendet. Nur
Arbeiter einer Fabrik streiken noch.

Wie aus Orel  gemeldet wird, sind in den Drjansk-
Werken 7000 Arbeiter in den Ausstand getreten. Die
Ruhe wurde nicht gestört.

Aus dem Gerichkssaal.
Nach dem Muster des Kösliner Bürgermeisters . Di«

Strafkammer in Halle a. S . verurteilte den früheren Angestellten
der Anhaltisch-Dessauischen Lavdesbank Gustav Ortscheid zu achl
Monaten Gefängnis. Er hatte als Dr. Ortscheid nach dem Muster
des Kösliner Bürgermeisters Alexander alias Thormann mit ge¬
fälschten Zeugnissen der Stadtverwaltung Essen in Halle di«
DtrektorsteUe der städtischen Arbeitsnachweiseszu erhalten versucht.

Geschichtskalender.
Mittwoch , 29. Juki . 1552. Passauer Vertrag zwischen

Karl V. und Moritz von Sachsen. — 1605. Simon Dach, Dichter.
* Memel. — 1831. Freiherr vom Stein, preußischer Staatsmann,
f Kappenberg, Westfalen. — 1833. W. Wilbersorce, Borkämpfe»
für die Befreiung der Sklaven, t Chelsea. — 1849. S . I . Witte,
russischer Staatsmann , * Tiflis. — 1856. Robert Schumann, Kom¬
ponist, I' Endenich. — 1900. Humbert, König von Italien , in
Monza ermordet. — 1902. Joseph Kürschner, Schriftsteller und
Verleger, f bei Windisch-Matret in Tirol. — 1904. Abschluß des
deutsch-russischen Handelsvertrages in Berlin.

Marktbericht.
Frankfurt, 27. Juli. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

Ochstn 1. Dual. Mk. 48—54
* 2. tf ff 42—47

Bullen 1. tf ft 44—47
ff 2. ff ff 38—42

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk. 43—46
ff tf ff » 2. tf tf 40—45

Kälber 1. tf ff 54—58
tf 2. tf ft 46—50

Hammel 1. ft ff 42—43
ff 2. tf » —

Schweine 1. tf 0 48—50
tf 2. ff ft 47—48

Per 100 kg.
Weizen Mk.

Getreide.
Per 100 kg.

— Roggen Mk. —
Gerste „ — Hafer ff —

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. 7.00—00.00

do. im Detailverk. » „ „ , 8 .00— 9.00

Wegen politischer Situation kamen Kurse auf dem
Frankfurter Futtermittelmarktnicht zu Stand, da Eigen¬
tümer nicht verkaufen wollen.

Kreispolizeiverordnung.
Betreffend die Bildung von Schauämtern für die

Wasserläufe zweiter und dritter Ordnung im Dillkreise.
Schauordnung.

Auf Grund des § 356 des Wassergesetzes vom 7. April
1913 (G.S .S .53) und des § 142 des Gesetzes über die all¬
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
S . 195) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für
den Umfang des Dillkreises folg. Schauordnung erlassen:

8 1
Für alle Wasserläufe zweiter Ordnung wird ein ge¬

meinsames Schauamt gebildet, welches besteht aus
1. dem Landrat oder seinem Stellvertreter als Vor¬

sitzenden,
2. dem Vorstand des König!. Meliorationsbauamts

oder seinem Stellvertreter , denen bei Abwesenheit
der zu 1 Genannten der Vorsitz zusteht.

3. Aus mindestens vier vom Kreistage zu wählenden
Mitgliedern, von denen je eines die Interessen der
Landwirtschaft, des Gewerbes, der unterhaltungs¬
pflichtigen Gemeinden und des fischereiberechtigten
Fiskus vertritt. Für jedes gewählte Mitglied ist

ein Stellvertreter zu bestimmen.
8 2

Für die Wasserläufe dritter Ordnung wird in jeder
Gemeinde ein Schauamt gebildet, welches aus demVürger-
meister als Vorsitzenden oder dessen Stellvertreter , dem
Kreiswiesenmeisterund aus den Mitgliedern des Orts¬
gerichts besteht.

8 30 - _ .(Milli
Im Falle des Vorhandenseins einer.

Wassergenoffenschaft tritt dessen Vorsitzender>n ^
Schauamt als stimmberechtigtes Mitglied ein. o ..M
Wirkungskreis der Genossenschaft liegenden
zugeteilt sind.

§ 4 . ben U
Die Schauämter werden von dem Vorsitẑ j#

fen. Sie sind beschlußfähig wenn mindestens
glieder anwesend sind. Bei Stimmengleiast
Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag.

*
H 9 l.

Die Schauämter haben die Wasserläufe
zu schauen und dabei festzustellen, ob die
ihre Ufer ordnungsmäßig unterhalten werdenn ^
unzulässige Verunreinigung oder Benutzung&
stattgefunden hat. ^

Wie oft die Schauen in der Regel abzuy $
entscheidet bei Wasserläufen zweiter Ordnung
rungspräsident nach Anhörung des Schau»
Wasserläufen dritter Ordnung der Landrat nach
des Meliorationsbauamtes . ^

Die bei den Schauen Vorgefundenen
niedergeschrieben. Der Vorsitzende des Schauaŵ ß-
Vertreter der Wasserpolizeibehördeden dazu
teten die Ausführung der Aufräumungs- uno ^
tungsarbeiten nach Maßgabe des Gesetzes vo
1913 (Gesetzessammlung 53) aufzugeben. ü
Schauprotokolls mit einem Bericht über die3UI’
der Mängel getroffenen Maßnahmen ist der o
Behörde einzureichen. Die Beseitigung der̂ vorĝ ^ «*
Mängel muß bis zum 15. September jeden
folgt sein.

~ 7 ' z - N
tf

Die Schautermine für die Wafserläufe 3^
nung sind im Kreisblatt, für die Wafferläufeo ^
nung in ortsüblicher Weise öffentlich bekannr»
und in allen Fällen der Vorgesetzten Behörde
ständigen Meliorationsbauamtrechtzeitig nn3

8 8
Die Schauämter sind befugt und auf

Verwaltungsbehörde verpflichtet, wassern" ^ jü
Gutachten über die ihnen zugeteilten Wasier>
statten.

Uebertretungen dieser Polizeiverordnung .
if +rnfort nmi ^ hte fTW/vrfl nhor TTttt ^Geldstrafen von 5 bis 30 Mark oder mit

Haft bestraft.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem5°®*
kündigung im amtlichen Kreisblatt in Krast-

del'

Dillenburg, 21. Juli 1914.1. .01111 1914.
Der Kgl. Landrat : I - D-' 0

An die Herren Bürgermeister des
Vorstehende Kreispolizeiverordnung(®f*.

ersuche ich ortsüblich bekannt machen zu lass
Dillenburg, 21. Juli 1914. .

Der Kgl. Landrat : I - ^ '

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, 28. Juli 1914.

Der Bürgermeister: ^ 5

Versteigerung
Am kommenden Donnerstag , den

abends 8 ' ,4 Uhr bringe ich im

S«5?Hi

5,
»v

C . W . Jüngst dahier im hiesigen
folgende Grundstücke zum freiwilligen AuSgeo"^ $

1) Wohnhaus in der Hc
Anbauu. Hofraum zu jedem

LauptstrF- K
ent®ef4WV .;.

Rosemväldchen, ca.
F - rdin - «»

4

2) Garten im
Herbor «.

&GT  Die Schäfereigenostensch '̂
sucht zum 1. Oktoberd. Jahres _ . ••tat»

einen tüchtigen Scb»1«/
Offerten mit Gehaltsansprüchen sind zu
Reinhard Metzler , Herborn.

Dauernd guter
Nebenverdienst.
In jedem Ort eine zuverlässige
Persönlichkeit gesucht,  welche
die Vertretung für eine sehr
reelle Sache(keine Versicherung)
übernimmt.

Offert, unterF . R . I . 10«
an die Exped. d. Naff. Volkssr.

Flechten
niss .u.trodc.Schuppenflechte
Bartflechte , skroph . Ekzema,offene Füße
Hautausschläge , Aderbein *,
*ö*e Finger alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergebiioh auf
Heilung hoffte,versuehe noch
die bewährte u. ärztl. empf.Rirm- Salbe

möglichstu"l ^
später zu* *£
in der Srped- d̂ > > j

Frei von schädlich. Bestandteile«
Dose Mk. 1.15 u. 2,25.

Man acht , auf den Namcc
Rtno  und Firma

Rieh . Schubert  I Co.
Wetnböhla - Dresden.

>» Mm  h alt«

botenH
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